
614 Des klugen und Rechtszuständigen Haus-Vatters
und denen benachbarten Orten Lroc.i..2.öo ).L. Lc k. c. gleich die Unfruchtbarkeit aus einer andern Ursach' a!s aus
L.n.s.öc teqcz.Le LlirllimL.Vol 4.ilcc.86 N.6 ^äcl.KurAer. dem Gebrechen des Grund oder Bodens selbsten herge-
Kul.in6.cie Lommisszr.p. 4.U2. c. 12. Weßwegen auch in kommen; wofern nur diese Ursach also beschaffen / daß der
solchen und dergleichen Orten die vom Adel und die Städ- Beständner selbige leicht zuvor wissen können / indem viel-
te mit denen Insulen und Mördern belehnet werden, leicht an demselben Ort solche nichts ungewöhnliches oder
vi6 ,5r5uv.5 .s.L.Lx .4i .rK, zo. daß solchemnach man in die- neues ist / weßwegen eanrlckmznnux in obangesührtec
sem Fall auf eines jeden Orts Gewonheit/(allermassen es Stellen. 6. schreibet/ daß in der Lombardey wegen des
fast unterschiedlich dißsalls gehalten wird)zu sehen hat.^rn. Hagel-Gewitters denen Bestandnern kein Nachlaß ge-
V.nn.sä §.22.n.7,).d-k. v. Und biß hieher von der Was- schehe: Gestalten dasselbige ^der Orten sich gewöhnlich
serung und Ableitung des Wassers von denen Aeckern; einfinde/ so/ daß dem Bestandner eben dasjenige/ was
Was aber insonderheit bey denen Wiesen der Wasserung wir oben angeführet haben/ vorgerücket werden kan/war-
halben zu beobachten/davon soll hierunten im^.Cap. die- um er nemlich solche Güter in Bestand genommen habe?
ses Buchs noch ferner gehandelt werden ic. Wird demnach eines solchen Bestandners Fleiß dem Ge¬

brechen des Erdreichs durch Ausreuten und Ausjäten des
tz.6. ejuscj. cap. Unkrauts sorgfaltig zu Hülffkommen müssen. Waswir. , . aber bißher von dem Nachlaß/welcher dem Beständnern

Unkraur ist denen Fruchten sehr schädlich / und der Unfruchtbarkeit halber geschiehet / gesagt haben/ sel-
an ihrem Wachsthum; wcßwe- hjges hat erjilich seinen Abfall hierinnen / wann fothane

gen ein fleissiger Haus-Vatter um soMehr darausbedacht Unfruchtbarkeit / durch der vorhergehenden oder folgen-
seyn solle / wie solches fleissig auszujäten und auszureuten/ den Jahre Fruchtbarkeit ersetzet worden, per I, z^.i^czr.
als er sich in dem Fall/da er einen Acker B^stands-weisebe-ö!csp. ;.X.cocl Und dann vsrsandere / wanNdiege-
sitzet/keine Gedancken machen kaN/ daß ihme deßwegen an meldte Unfruchtbarkeit annoch ertraglich / und nicht gar
dem Bestand-Geld von dem Eigenthums-Hermetwas zu groß ist: Was aber vor eine grosse unerträglicheUn-
wird nachgelassen werden/weil das gar zu übermäßige Un- Fruchtbarkeit zu halten / davon befihe Qsil. 2.0 2 z.n»
kraut das Getraid ersticket / und an seinem Wachsthum Endlich ist auch zu merckeN / daß dieses weder von dem so
verhinderthat:Dann obwohlen Fristen ein solcher Be- genannten Halb Bauern/ welcher mit dem Ggen-Hmn
ständner wegen allzugrosser Unsruchtbarkeit/ einenNach- gleichsam in einer Gemeinschaffr stehet/ und also den Ge¬
laß an dem gewöhnlichen Bestand-Geld fordern kan per winnund Verlust Mit demselben gemein haben muß. v.i.tt
I.l s.K .2 .I .2s./.6.t?öcI.8 X^.Ic)czc junÄ.czp. ;.X.evci.soist mcrce».2s.§ Vt5maior.6.ti.loc»t.6!l.cum6llo>zu8.s2.§.czui-
doch dieses nur von derjenigen Unsruchtbarkeit zu verste- tjzm.5!>A2nzm.4.ts.pro soc.zclcl.?znvrmidin czp. z. X. locar»
hen / welche nicht aus der bösen Qualität und Gebrechen : 4.Noch von dem Erbmann/ welcher nur etwas weniges
des Grund und Bodens/sondernaus einer andernUrsach/zur Erkanntnus seiner eigen Herzschafft zu geben pfleget/r-,
als zum Beyspiel vom grossen Hagel Und Ungewitter/ ver- >. 1 (^.cic ^ur.Lmp^rev, §. z.m t. Inli. (je Ivcsr, coa»
verblichen Krieg/:c. herkommet / unter welchen Ursachen äuÄ. zu verstehen ist.
aber keines weges das Unkraut/und die von demselben her¬
rührende Unfruchtbarkeit zu zehlen/als welches vielmehr so Hxj z. u!r»
ju sagen/ein Aussatz des Grund und Bodens ist; v. i. i f. §. .
z.m verb.si czu« mmenvmzsxipszrevriznmr.b-rccizmno N diesem /.Wird V0N deMMgeN Schaden gehatt»

coloni clZ'e, vcluri, li vinum coscuenr, il r-imis -iul erlzis se- <?^.delt/welchen die Vögel / darunter auch die Taubett

Acres corrupr» linr. 6cc. ff. locst. daß sich also der Bestand- gehörig/verursachen ; Ob nun den von Venen Tau¬
ner selbst die Schuld zugeben daß er einen solchen Acker im den auffrembden Aeckern verursachten Schaden
Bestand genommen hat. V. ?2nrtclim2nn. I . czv. s. n. I . L! derjenige/Melchem di eTauben zu gehöten/erstyett

Zä tir."7, locar- n. 96. wie dann auch demselben glei- müsst ^ Davon besihe diese Anmerckungen über.das
cher Weis in diesem Fall kein Nachlaß geschiehet / wann L-x./. z.

Das xxxiv. Kapitel.
VonderCrndte.

Znnhült. Haupt-Ursach aller Mühe und unverdrossenen Arbeit/ die
^ ^ der Haus-Vatrer das gantze Jahr über in seinem Feld-

,.i. D«rEnd;weckderErndtt.L .2 .DorderEmdtehatd«rHaus.und Acker-Bau mühseelig anwendet/ sich sürnemlichauf
dmNutzm«ünd-!/w-chw-rmitt->M

Erndte hat er zu sehen/so wol aufdie Zeit. L. 5. Als aus die Art ö^ns einmal davon zu tragen hoffet/ solcher Nutz aber sich

F. 6. Was d«r tzauö Vatter nach der Erndte tu beobachten ha, bey dem Schneiden der Fruchte / oder bey der Erndte Her¬

de: Vom Zehenden remilkve m die Anmerckungen. vor thut / die ihn munter machen / mit dem Saamen
auch aufs künffrige Jahr seine Hoffnung der Erde zuver-

§- l. trauen / so wollen wir in diesem Capitel was der Haus-
6-rYlrkeitundHMewürde iedermanaar Vatter bey derselben/ als der Belohnung seiner Unkosteniub-°bach-m/

de so belohnet würde/daß man der vorigen
Ungemachlichkeiten vergessen könne. Und §.2. Es hataber derselbige gewisse Stück/ sowohl
wer weiß daß seine zeitlicheArbeit keineEr- vor/ als in und nach der Erndte zu beobachten. Vor der
götzung zu hoffen hat / der ist im Hirn nicht iLrndre muß er i.) hierauf bedacht seyn / wie er sich mit

wohl verwahret / wann er der unfruchtbaren Bemühung fleißigen und arbeitsamen Leuten oder Schnittern verse-
wetter nachhanget. .Indem nun der Endzweck und die he/ und wo er nicht selbst eigene Leute und Unterthanen

genug
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genug hat/ bey Zeiten wähle andere Taglohner/ die ohne
dem bey der Erndten-Zeit von einem Ort zum andern her¬
um gehen / biß diese Arbeit in ihrem Land fürgenommen
wird: Dann es ist immer ein Land kalrer als das andere/
daher erndtetauch immer ein Land ehe/ als das andere/
worbey er sich doch fürzufthen/ daß/ wann er sie vor schon
kennet/ dieselben also beschaffen seyn/ daß sie von Jugend
aufder Arbeit gewohnt/ michin nickt gerne Müssigganger
und trage Arbeiter seyn: Dieses desto besser und genauer
zu erfahren/ muß er denenselben getreue und fieWge Aufse¬
her/welche dieArbeitbefördern/dieFaulenanmahnen/die
Langsamen aufmuntern/und dieMusiigen forttreiben/vor-
fetzemdamit dieArbett fein hurtig und wacker/(fürnemlich/
wo vielleicht eine starckeund reiche Erndt zu hoffen ist) von
statten gehe/mithin kein Betrug (zu welchen bißweilen sol¬
che Leute sehr geneigt sind) mit unterlauffe/ noch die Früch¬
te über die Zeit ausdem Feld liegende verderben/ oder bey
schlimmen Wetter/da es bey gutem wol hatte seyn können/
eingeführet werden müssen. Sollten sich aber ein und an-
dere dannnen finden/die nicht recht daran wollten/auch wol
widerspenstig und trotzig seyn / so soll er dieselbige lieber bey
Zeiten fortschicken / ehe sie mit ihrem Exempel auch die an¬
dere verführen/und auf die faule Seiten bringen:

Lieber will ich in dem Dienst einen Fleiß-erweckten
Knaben/

Als vor meinem Angesicht zwantzig faule Hände
haben.

Inzwischen soll er sie auch mit gehörigen Speiß und
Tranck versehen/ und ihnen an taglicher Nahrung und
Nothdurfft /so lang sie ihm dienen / nichts abgehen lassen:
Eingedenck/daß/je besser dasGesind gehalten wird/je lulli¬
ger und fleissgerauch dasselbige seine Arbeit zu verrichten
pflege / wiewohl man deren auch findet/ welche bey gutem
Iriickmenc nur lüsterner und liederlicher werden.

§. z. Fürs andere/muß sich der Haus-Vatterauch
Wr derErndte mit einem guten Vorrath an Bandern ver¬
sehen/ zu welchen er ein gut lang und siarckes Korn-oder
Rocken-Stroh nehmen lassen / zugleich auch daraufsehen
soll/ daß dieKnöpsswolunddauerhafftgemachctwcrden:
damit nicht nachgehends die Bander im Binden brechen/
vder auseinander gehen/und darüber vielZeit in derErnd¬
te versäumet werde. Wiewol an etlichen Orten die Gar¬
ben-Bänder also gleich vomKorn imFeld gemacht wer¬
den ; weil sich aber hierdurch viel Körnlein ausreiben/ ist es
besser/wann man schon qemachreStroh-Bander imVor-
rach hat/die man dann kurtz vorher ehe sie gebrauchet wer¬
den/in ein Wasser duncken/un'' zah machen kan: auf daß
die Garben desto fester und besser damit zusammen gebun¬
den werden können.

§.4. Inder Erndee selbsten hat der Haus-Vattec
wieder sowolaufdieZetc als auf die Arr desSchneidens
zusehen: Die Zeir betreffend/ soll man es fürnehmen/
wann die Früchte vollkommen reiffund zeitig sind/ welches
er daher mercken kan/wann er sihet/daß die Frucht-Aehren
auf dem Acker alle zugleich beginnen gelb zu werden/ da er
dann nicht warten soll/biß sie verdorren/oder gar ausfallen/
und denen Vögeln zur Speise werden. Dieses ist gewiß/
daß es allzeit besser sey/ ein wenig früher als spater mit dem
Schneiden anzufangen. In Erwägung man der Bestän¬
digkeit des zukünfftigen Gewitters niemals versichert leben
kan.Sonsten halten etliche dafür/daß derSchnitt im alten
Mond am besten zu bewerckstelligen sey: Weil man aber
denselben nicht allezeit erwcuten kan als muß sich derHaus-
Vatter auch hicrinnen in die Zeit ungefehr schicken / und
vielmehr dieses betrachten / daß die besteZeit zu erndten vor
Tags sey/so bald es nemlich anfanget licht zu werden;Oder
auch nach demUntergang derSonnen biß etlicheSwnden
in die Nacht/wann der Mond scheinet; fürnemlich wann

grosse

»
Ä'

Di



6i6 Des klugen und Rechts-versiänöigen Haus-Vatters
grosse und schwüllige Hitze vorhanden/so/daß man desTa-
ges mir der Arbeit langsam oder mit höchster Bangigkeit
der Hike nicht fortkommen kan. Insonderheit aber ist/
was die Hülsen-Frucht betrifft/zu mercken/ daß man sie an
einem Tag schneide/ daran es nicht regnet: Dann wo sie
naß/ hernach von der Sonne beschienen werden / kan es
leichtlichUeschehen / daß die Hülsen/ wie bereits oben in
etwas berühret worden / mit grossem Verlust aufsprin¬
gen : Bey dem Habern aber hat es wenig zu bedeuten/
wann er gleich benetzet wird/ da man ohne dem insgemein
dafür halt / daß er nach der Netzung nur desto leichter zu
dreschen seye.

§. s. Dl'e Arr des Schneidensbetreffend/ ist diese!-
bigezwar vor diesem unrerschiedlich gewesen: Gestalten
man entweder die Früchte mir denen Sicheln/ oder mit ei¬
ner Sensen auf dem Boden abgeschnitten;oder man hat
eine Handvoll angefasset / und in der Mitten abgenom¬
men. Heutiges Tages aber ist es die gemeineste Weife/
daß man mit der lincken Hand das Stroh anfasset/ und
mit der in Verreckten Hand gefaßten Sichel abschneiden
Wann dann solches geschehen/ wird erstlich die Frucht
aufdie Bander geschnitten / und etliche Stunden ander
Sonnen gelassen/daß sie wohl austrockne: Nachgehends
werden die Garben zusammen gebunden / und aufgestel¬
let: Worbey man dieses zu beobachten nicht vergessen darff/
daß man sie nicht grob und ungeschicklichauf die Erden fal¬
len lasse/ sondern fein fanffr und gelind/ der Körner/ die
sonst gern ausfallen / zu verschonen / damit umgehe;
DieStoppeln lasset man insgemeinSpanen-oderSchuh-
hoch stehen: Wollte man aberdiejelbige länger lassen/
könnte man sie dem Vieh zur «streu gebrauchen/ und
hernach mit der Senfen abmähen / wiewohl die gar zu
lange Stoppeln auch zur Dungung des Ackers dieneren/
wann nemlich diejenigen angezündet und zu Afchen ver¬
brennet worden. Insonderheit aber ist bey dem Korn-
unv Waitze»,-Schnittdieses zu bemercken/daßman/nach¬
dem der Wind das Korn vor sich/ oder hinter sich gebo¬
gen/ ihmenach/ und nicht entgegen schneiden/ und den
Rocken einen oder etliche Tag auf denen Aeckern liegen
lassen solle / ausdaß ihn der Wind recht durchwehenund
reinigen könne. Bey denen Sommer-Früchten aber ist
es etwas mühsamer: Dann weil der innerliche Sasstund
die Feuchtigkeit etwas spater austrocknet / müssen sie deß¬
wegen/ ehe man sie sammlet/ besser in Acht genommen/
undzumöfftern/welchesnicht zu vergessen mir denen
Händen /auf dem Acker/ehe inan sie einführet/ umgewen¬det werden.

§.6. Wann dann dieses alles geschehen / solle der
Haus-Vatter die zusammengetrageneSchock'(einScho¬
ber halt 60. Garben/) oderMandrln (welche aus 1 ^Gar¬
ben bestehet/) fleM besehen/ genau abzehlen/ und zusam¬
men rechnen: Damit er von seinem Gesind nicht betrogen
werde. Was aber nachgehends in denen Aeckern an
Aehren übergeblieben/ dasselbigesoll er/ nachGöttli-chemBcfehl/denen andern überlassen/und ihnen solche auf¬
zulesen nicht verbieten/ aucdden Zehenden/ wovon ein
mehrers in denen Anmerckungen folgen wird / denenjeni-
gen/welchen er zustehet/ ohn alles Widersprechen einräu¬
men : und GOtt für den ihme verliehenen Seegen hertzlich
dancken. Wie man dann in Sachsen durchgehends nach
dem Einerndten eine Danck-und Erndte-Predigt jährlich
zu halten gewohnetist: darinnen man das Volckunterwei¬
set/ wie wir diese Gaben allein durch GOttes Güte erlan¬
gen. Wie elend unser Leben/in Ermanglung dieser Früch¬
te/wäre ; wie wnnderbarlich GOtt uns dadurch erhalte/in¬
dem gewiß ist / daß nichr so viel Mandeln Garben wach¬
sen/ als Manschen sind/ die doch alle genug haben; wie

GOtt diesesmal zu loben/und durch ein gottsfürchtiges Le¬
ben zureitzen sey/uns diesenSeegen auf dasKünssrige wie¬
der zu gönnen. Hingegen ist es gewiß ein recht schandliches
Ding/an vielen andern Orten/daß/ da man um allerhand
Lumpen und nicht allzeit wohl-bestellteSachenDanck-Zet'-
teln aufdie Cantzel schicket oder gar Danck Feste anstellet/
man sein Tag nichts vom Danck oder Lob-Fest GOttes
boret/daß er unser Feld so reichgesegnet habe. Worüber
sich viel Leute argem,

Rechts-Anmerckungen.
Op. Z4- cjusHux2. inkn, verb» Inzwischen

soller/zc.
. Aß die Schnitter mit aller nothdürssrigenZugehör
>zu versehen/kan von niemanden golaugiier werden/

^absonderlich aber muß ihnen ihr gedingrer Lohn
fleissig bezahltwerden / davon wir an einem andern Ort im
!. Buch gehandelt: Hier wollen wir nur dieses beyfügen/
daß vor diesem aus einem jeden Haus ein Schnitter hat
müssen besolderwerden/ welches man Schmerer pfen«
»nng genennek Davon zu sehen Zpeiclel. in Loncinusr»
iKei.xr.Vesolä. voc. Schmrter-Pfenning/tt.

>^6 H.4 ejusä. cap.
Aß dip Zeit der Erndte wohl in Acht zu nehmen/ und
nicht zu versäumen seye/ davon haben wir bereits in

diescn Anmerckungen über das VI. Capitel Anregung ge¬
than: An welcher Stelle wir zugleich gemeldet/ daßdie-
ses eben auch di. Ui>ach jeye / warum zur Erndre Zeit de¬
nen GerichlM und ^antzeleyenFeymage gegeben/ und
keine Rechts, und Streit-Sack angehöre: werde; V7 ie
lang aber diese Feyerrage wahren/davon wollen wir ail-
hier noch kürtzlich etwas anhangen; Nach denen Römi¬
schen Rechten haben selbige die ^rovincizrum ?r-xliciez in
gerechter Absicht sowohl aufdie Früchte selbst / nachdeme
selbige wohl oder übel gerathen/ wie nicht weniger auch
aufdie Entlegenheirder Oerter ^cermm>ret/ wie zu'schen/
ex!.4.ibicjuc^(^. s. rb. 6. ts. cje teriiz»
Heut zuTaZ aberhaben diese Feyertag am Cammer Ge¬
richt ihre gewisse ä^rermin.irvn/ jv / daß sievon F.Julii
anfangen/ und den 14. Monats-Tag Augusti/ (denselben
mit eingeschlossen)aufhören; Cammer-Gerichts-Ordinmg
x. 2. ür. z; welche Zeit an vielen andern Gerichten obier-
virt wird/ wic bezeuget Vulrej. cle)uclic.czp. 7.N. Zis.Lc
Lzrp^vv.in^roccil.nr. I v.zrc. l .n .9. Wiewohl es an et¬
lichen Orten eines Theils bey den Kayserlichen Rechten
verblieben: Viä Franckfurt.Keform.x. 1. nr. 2. n. /.m
vi-rd. Vzcanicn oder ?eri« mellmm, sollen angehen
nach Gcl<genheic der Zeit / und wie der Gcbulr«

helft l»nd Scköpffen / die werden ansagen und

pudiiciren lassen; Sollen steh aber nun Hinfürs

enden den vievzehcnden Tag Augujil in stDlteß-

lict? desselben. Zu diesen Feyertägen wollen auch etli¬
che die Saar-Zeir zehlen/ v,ä. pvlN ^ccuri. Lc Lvüz!--.
Umm.Ollp. sci?roc. 7. rli. 8. n. ) s. Lc Lns. zä I. 4. ts. cl«
Leriis. n. 4. Allein weil des Gesetz!- Gebers ^uckontat
(durch welche solche Feyertag coMru-ret werden) hier
nicht beyzubringen ist/ als lassen wir es billig bey de¬
nen vorigen allein so lang und viel bewenden / biß er¬
wiesen wird / daß an einem und anderti Ort auch die
Saat-Zeit daher gezehlet werde: Es haben aber dieser
Erndt-Feyercage nicht allein diejenige/ welche damit
umgehen/ sondern auch so gar diese zu gemessen/ welche
darbey nichts zu schaffen haben/ Vi6. (x-er-r.iub.i.

ronc. sz.



tiges Le-
rige wie-
ndliches
llerhand
lnck-Zet-
instellet/
AOrtes
Vorüber

oischen

Zugehöe
verden/
er Lohn
Ort im
yfügen/
tter hat
Pfen>

licinusr»

N/ und X
ereitsin
una ge-
daßdie-
Zeitde-
n/ und
: rc»e
wirall-
Römi-
licies M
ichdeme
;er auch
uschen/
^!e teriiz«
lier Ge-
8.Julii
enselbeN
»rdlwng
Nobler-
zis.Lü

.'s an et-
Xechten
n. 7. in

loschen
icbu-r«
m und
tnfürs
Ä)lleß-
nch etli-

4. ff. cl-
kiioritat
-n) hier
bey de-
biß er--

auch die
?r dieser
e damit
' welche

1»
znc. sz.

concl. sz.donliä.2.n.21.öclecjcj.?.znAer. cle lixcepr. p. 2. c.
?.n. 12.6cscczci.Lgrp?ov.in Proceß rir. Io.zrt. i.n. io.6e ^
tec,q. Zliiczue plurez. so/ daß sie zur selben Zeit vor Gericht dein RachhaußjedesOrtö vor der Obrigkeit sich

nen / die sich des Aehren-Klaubens wollen theilhafftig nw
chen/ aufvorhergehende öffentliche Verkündigung/ auf

zu erscheinen/ wider ihren Willen nicht mögen angehalten ten und um Vergünstig-und Zulassung des Aehren-Lesens
weroen.perli ffcje fcn.s. Inzwischen aber giebt es gleich- ansuchen; darüber auch diejenige/welchen die Gelegenheit
woh. etliche Sachen / welche auch zur Erndre Zeit ange- am besten bewust/unpartheyischerkennen sollen/welchen es
nommen und cxpect.rt werden/wohin wirzum Beyspiel ve. möchte zu erlauben seyn. So kan auch von der Obrigkeit
Knren dle^ppsllzrion/perl.i.L.äeferus Begehr-undBe- deßfallö wohl dieses gebotten werden / daß man zwischen
stellung der Vormunder/per l.z.is.eoä.iunct.i.8 §. 2. ff. cie denen Garben oderMandeln die Aehren nicht auflese.vici.
l"c.sc <^urzc.äzc. und alle diejenige Sachen/ so keinen Auf- ^k->sv.krirlck.ineonlilluzc.lkel. vrsÄ. Lesolä. voce Aeh-
schub leiden / per I. l. 2. Lcff. ijeferii«. Oder an deren ren/A ehren lesen.
Lxpeckcion und Vollziehung dem gemeinen Wesen gele¬
gen ist/ä.I.). in f. ff. äeienis. Welchem Zufolge dann zu ^ci cuncj. §. in f. verb. Auch den Hebenden/ Zt.
solcher Zeit die alten und krancklicheZeugen exzmm>rtwer-
den/ bey welchen zu besorgen/ sie mochten unterdessen ster¬
ben / und es also um den Beweiß geschehen seyn. U«
b-ur.zc! ric.v.^e terus. n.22. So werden auch eben zu

Aß das Zehend-Recht ein uraltes Recht seye/ kan un¬
ter andern daher erwiesen werben / daß schon Abra-

. > hlvn zu seiner Zeit denZehendenvon allerley bezahlet habe/
cherZeit die peinliche Sachen vorgenommen,und dieVer- wiezulesen/Qenci^zp. 14. verl^o. UnddaßauchIa-
brecher so wohlauf die Tortur geworssen / als auch mir der cob ein Gelübd gethan/wo GOTT mir ihm >e^n/ u nd
verdientenStrassangesehen. )u!.L!izr. /. f. czv. 97. ». 6. ihn ausvem N?eeg/den er reifer/ behüren/ ^rod i»
öc(^zrp?civ^r.Lnm.p. 174.n.z. L^le^cz. Ja/ an essen geben/2^lel0eranzuzlehen/UNd ihn MltFrle«
dem KayserlichenCammer-Gerichtselbsten werden zur den wieder heun;» seinem vaerer bringen werve/
selben Zeit !^lkel! angenommen / msnclzra cum vel Nne daß der H>LRR seinGOrr seyn/und dteserGreln/
ci,usu!s äeccrnirtoder abgeschlagen/v.ko6mg.in?zi,öe«H.den ezaufgenchrer habe zu einenrNah! emGocrs»
Lsmer-iI.IiK^ tir .i2.n.6 .6c ()rct.Lzm o .2 .rir.; ^ /.ulr.nec hauß werden soll/Und daß er von allem/was ihm
non Reichs-Abschiedcie znno 16 54 §. Die Unterscheidung der HERR gtebr/ den Zehenven bezahlen woll e.
Zc. 88. Weilen nemlich die Sache meistentheilskeinen ^snel.28.verll2c>.2l.Lc.22 So haben auch die Heyden
Aufschub leiden / in welchem Fall man ohne dem von de- ihren Göttern den Zehenden zu reichen nicht unterlassen:
nengemeinen Rechten abzugehen pfleget / per i. s /. 17. Allermassendie Araber ihremGott/den sie 5-Km genennet;
ff. cie 0. !>!. Welches eben auch die Ursach ist / war- Die Griechen ihrem Hpoiimi zu velpkis .die Hetruirerund
um in der Chur-Bayrisch.SummarischenProceß-Ord- Römer dem »ercui>> andere aber dem jupuer gethan: wie
nunglir. 4. zrc. 9. versehen/ daß in denen Summarifthen zu lesen bey dem Xenopiionce.Vzrrone, ?iutzrc>,o. ?i»no,
Processen/ als welche von schleuniger Lxpeä .uon sind/ die nebst noch andern mehr/welche pecr.kebuffanführet m l'r.
Schmtt-^ri^ nicht gehalten werden sollende. Und so viel cievecinuzijv.i.n.2. 4.^ä(i.Lznit.zä r>c.exn .cie Oecim.
von den Erndt-Feyertagen. Von denen Weinleß Feyer-
tagen aber/und was bey denselben sonderbares zu beobach¬
ten/wollen wir an einem bequemernOrt handeln. Dieses
aber ist bey der Zeit der Erndte noch anzumercken/ daß an
etlichen Orten die Meyer vor andern den Vorschnitt ha¬
ben / in welchem Fall demnach niemand desselben Tages
schneiden/ noch Schnitter gewinnen darss. lr., dpeiciei >n
Lormn'isr.i'Iiel.pr.öesolä.voc.Vorschnitt. Welches auch

czp.l.ll. s.t'ecr»LreAor1't)oIos.8)'n»Zm.^url!>Unlver^ib.
2.c.20.n.i Lc5eq<^. (iorofr.lnnor.säi.^./.^.tk ciepollicit.
(^roc.1.iIz.z.äe/.L.L!?.c.6.r>.l. ö! Lsrpü. )uriüpr. Lonlili.
l.ib.i.nr.8.6ef ,2s.n.4^f. Ob aber dieses Zehend-
Rechr ursprunglichaus dem Recht der Natur / oder aus
dem Göttlichen Gesetz; oder endlich aus oem VÜlcker-
Rtthc herkomme / darinnen sind die Oi'Horeü nicht aller¬
dings einig; Indessen kan hiervon gelesen werden; l e,<j.

im Weinlesen also beobachtet wird/ da bißweilen/abson- VÄkz ^>b.^.>lIultr.^uXtt.c. 89. KoiencKzl äs feucl. c->p. 12.
derlichaber dieObrigkeit/Pupillen nndWittwen dieVor-
lese haben/davon ebenfalls an einem andern Ort gehandelt
werden solle/tt.

concl.; .klocl:.rom. i.cons. 41. Lelolä. p. f. Consil. 41. äc
Lror.I^ib. r.c!e ?.casi. ^.».17.

Es werden aber die Zehenden eingetheilet in?er5onal-
und ke-il-Zehenden^Darunter jene sind/ welche durch die

§. 6. !l. Lap. vcrb. An Aehren überblieben/zc. Geistliche Recht/aus die/durch die Gewerb/Kauss/ Krieg
und dergleichen/ erlaubter Massen eroberte Gewinn gesetzt

.As das Aehren-Lesen betrifft/ ist es nach Göttlichen worden/vici.czp.^o.S^.X.äe vecim. welche aberheut zu
^Befehl billig / daß es denen Armen überlassen wer- Tag nicht mehr üblich sind. Quäeim. i^ik. 6.6e /ur. no v>l7.

de/ welcher Befehl zu finden l.eviric .2 ;. vers.22 in denen c»p. l; .N.6 .?.oe5sä czp. I.X. cie ciecim. n. 6. Lc Lzrp-. pr.
nachfolgenden Worten; Vl?ann ihr euer L.and ernd? Lczni>^.l^il,.l.äe5.Lcclesl z I.ll.z. nec non Lovzrruv.!.!!,.
rer/ sollt ihr nickr gar aufdem Feld eittschnelden/ t. vzrjzr.kelol.csp 17. n. z. Diese aber sind/welche von
auch nichr alles genau auflesen / sondern sollrs den Früchten und Gewächs der Erden / als von Aeckern/
denen Armen und Lrembdlinaen lassen; Icdbin Wiesen/ Weinbergen/ Garten und andern dergleichen
der HERR euer <SO TT- Weßwegen dann .^-5- Früchten / Gewächs und Nutzungen entrichtet werden.
veru5f>llsckiu8in1'rzA.c!e^elsec-ip. s. dahin schliesset/ viä.eZs'.peremir.s.6.2o.Lt26. X.cleäecim. Welcheletz-
daß diejenige / welchen die Aecker eigenthümlich zu stehen/ tere wieder eingetheilet werden in den grossen und öle»-
solches Aehren-klaubennicht verbieten können Es wäre nen Zehenden; Der grosse Zeh. nd wirdgereichtvon
dann / daß die Obrigkeit aus gewissen Ursachen selbiges Waitzen/Rocken/Gersten/Habern/Dinckel/undallen an,
in etwas einschrencken wollte/ gleichwie es in der Wnr- dern Früchten / so der Halm trägt: Obgleich dergleichen

. -- - - - ^ Getraid in einem Garten oder andern Ort/ auswelchem
kleine Zehend gereicht wird / gebauer worden;

>man an etlichen Orten zu sagen pfleget / was die
daselbst verordnet / daß vor angehender Erndt alle Perso- Halme trafen/ gehören den Zehend-Hmn/ wann gleich
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6i8 Des klugen und Rechts-Verständigen Haus-Vateers
das Getraid in einem Back-Ofen gebauet wurde, vid.
8cliottel. cic3nricz.inAermzn.jur.cz^.8.§. 18 6c 8peiciel.8pe»

cul .^ui-.voc.FrÜchteN vers.coecerum : Der kleine Zehend
hingegen wird vönObs und was auf denBaumenwächst:
Jlemvon denen Hülsen-Früchten erhaben: ^«s.^.l.n.
14. Xicol. Kcusn. 4. ^ecis. 2. n. 10.6! XVärffel clc /urc

vccim.§. ?7. Wiewohl hierinn die Gewonheit einesje-
den Orts den besten Ausschlag geben kan/ gleichwie mit
dem Fleisch-Zehenden/ als welchen etliche gleichfalls un¬
ter den grossen/ andere aber unter den kleinen Zehenden
rechnen/ nachdem es an einem jeden Ort wegen der Liefe¬
rung hergebracht ist. v.8ckoccel.cir. rr.cap. 8. §. ,z. Aus
welchen allen so viel erhellet / daß die dritte Art des Zehen¬
den/ welche man äecimzz mixr-15 nennet/ die von allen
beeden vorbenannten etwas an sich haben / wohl ausge¬
lassen werden könne/ Gestaltsam kieroben bereits darge¬than worden/ daß die l^ersonzl-Zehenden heut zu Tag
Nicht Mehr Üblich seyn. v. Keuln. cl. 1.. 4. äccit.
2 .N .8.

Weiters wird der Achend eingetheilt in den geistli,
eben und weltlichen Zehend.keusn.^.4.c!ecis.2.n.).

visp. / 44. Darunter jener zur Erhaltung
der Geistlichkeit und Kmchen-Dimer verordnet / und de-
nenselben von denenjenigen liegenden Stücken entrichtet
werden muß / so in ihrer Pfau liegen; wiewohl auch hier
auf die Gewonheit zu sehen: Allermassen es nichts neues
ist/ daß jemand einen Zehend aus einem in einer andernPfau gelegenen Acker geniesset.v.csp. i s.Lc X. 6e ciccim.k
czp.t'. X (le Dieser aber kan nach dem Exempel
eines 'Inkms oder Zinses von dem Herm auf dieGüter ge-
leget/^^. l. ? ^ cn.cle mcnll. Ub. XI. und solcher Gestalt als
etwas eigenthümlichs veralienirt / und zum weltlichen Ge¬
brauch angewendet werden / gleichwie dergleichen Exem¬
pel erzehlet l'err. (ZreAvr.l'liolczs 5xnc.Iur. I^nivers. l.lb. 2»
csp.2o n.2. Und gehöret sonderheitlich hieher das soge¬
nannte Hof-Korn / Pacht-Korn / Hübe-Korn / Hut-
Korn / 'Sam-Haber / Vogt-Haber / Hunds-Haber/
dasPflug-Geld/davon zu scheid lock «ZeLonrnkuc. czp.
I .,1.29 8. 6c cie /Li-zr .l.ib.2 .czp.l.N .7 1. Ob aber die welt¬
liche Fürsten sich des Zehends mit anmaßen können/ davon
kan gelesen werden Lzrp^av.cief. I; 8. Lc v/örffel. ci. Oisp.
/ z scczq. Es muß aber der Zehend gemeiniglich von
allen gereichet werden/per czp .2 2. Lc 2 z. X. cle öecim. auch
vondenenNeubrüchen/pcrcap.i z .x.ciecim czp.27.Lc Z9.
X. eoä. Lc c.ip. 21. X. cie V.8. Von welchen heut zu Tag
die proceliil ende Fürsten in ihren Landen sich denselben zu¬
eignen : Massen auch vor diesem aus denen neu gebaue-
ten Oertern / wann man sie wieder zu bauen angefangen/
etwas dem gemeinen Wesen / oder dem Lands-Heun hat
müssen abgestattet werden/ v.Keusn.Q>b.4.Oecis.2.n.,4.
Zu geschweige», / daß die Lands-Henen solche ungebauete
und wüste Örter gar zu sich nehmen können. zlL.czp. l .c>uX
5unrKeßzIi^2.?56.I.l.L.6e!zon.vzcznr.^iIz.X.Lrrit.L.cIc
omni äeserr. XI. Gleichwie wir hierunten mit
mehrern erharten wollen. Doch wird von denen Neu¬
brüchen nicht gleich im ersten/ sondern entweder im andern/
oder auch im dritten/ vierdten/ fünssren Jahr der Zehend
abgestattet, v. Johann Werndle vom Zehend-Recht 1.. 4.
czp.!.in f. Inzwischen ist zu mercken/ daß/ obgleich die,
ses Recht das Zehend-Recht genennet wird/ jedoch nicht
allezeit der Zehende Theil (welches zwar gemeiniglich also
gescbiehet) sondernunterweilen auch der achte / neundte/
zwölffte/ ja / bißweilen der zwantzigste bezahlet werde, v.
Lzivin.I^cxic )ur.voc.Oecimz. öc I^edus. <zu. 4. n.Lc c>u.1;. n. 46. Gleichwie nun gemeiniglich von allen Sachen
der Zehend entrichtet werden muß; Also stehet ^es gleich¬

falls alle«? Menschen zu/ denfelbigenabzustatten/ welche
nemlich Güter haben/ und aus denenselben Früchte gemes¬
sen/ ZlA. czp. 2 2»2 z.Lc 24-X.cle Oeclm.czp.7.28.sc 2l.X.
eoci. Sie mögen hernach geistliche Personen seyn / srx.

csn.siizmzQa1cu542.Lzus.l6.cju. I.czp. 8 .x .clevecim.öc

czsi.2.vers.coecerum «kc.in 6>eoä. Oder Weltliche/ UNd
diese hinwiederumEygenhenen oderBestandner/L-p.2 6.
x.äe Oecim. Christen oder Juden/ wofern nur vorher der
Zehend auf dem Gut gehafftet/ czp. 16. X. K. r. öc c., 8.X»
cte ^lsur.XM.I.snceIl»r.Inli.sur.Lsn.Iiiz.2.ur. 6eäccim.26.
vers.illucierizm.Reiche oder Arme/ Keduf. <zu. s.n. >4>
Wiewohl man bey diesen letztern nicht allzuhart seyn solle/
ar^.cap.z. X.cje Lenslbu8S-czs>.26. X.k.r. Verkauffer
und Kauffer/ angesehen/ vorgedachterMassen der Zehend
aufdem Gut hasstet/ folglich aufeinen jedenBesitzer ge-
waltzetwird.sr^.I. ).L. linccens.funcl compar. non poff.
jun<I.I. äeznnonLc"sribur s.ik.X. 6c l. 7. ff. cle pu-Klican. Welchen Personen aber der Zehend zu entrich¬
ten/ ist bereits Hieroben bey der Eintheilung angezeigetworden.

Wir haben oben gesaget/ daß der Zehend gemeinig¬
lich von allen müsse bezahlt werden ; Es ist aber hierbey
dieser Abfall zu mercken/ wofern nicht einige Sachen hier¬
von excmpr und befreyet sind: Jmmassen dann an vie¬
len Orten heut zu Tag / weder von Rüben noch Kraut;
Weder von Wäldern noch Weyhern / noch vom Miß¬
wachs ein Zehend entrichtet wird/ w«e bezeuget euclelm.

I^ovils.cap. lZ.n.6. DaherodannLcsolclu,
bemercket/ p. 2.cons.7s.n.6 .daß der Holy-Zehend
fast nirgends / und in wenig Orren dieses Her«

zogrhums auch nächst-gelegenen Her:scdassren

el «gezogen werde; daßa.so gewiß unzehlbare

Personen zu finden/ jo dle Tag ihres L.evens von

einem Holy-ZehendnichrsgeAirr haben: S»kan
auch der Zehend denen Besitzern entweder gantz/ oder zum
Theil erlassen werden: v.czx>.8.?.Lc)4.X-K.r. Gleich¬
wie denenjenigen zu geschehen pfleget/ welchen ihre Güter
durch Krieg / Ungewitter oder andern Unfall verderbet
worden/ oder/ weiche dieselben wegen eines feindlichen
Einfalls ungebauet haben müssen liegen lassen.l. 1 s.§ 2. ff.
locac ^unÄ i. ic>.§ s.ft.äc peric.Lccommoci. rei vevci. U>ld
endlich kan sothane Befreyung durch die prs-lcripr on
od .r Verjährung erworben werden / wann nemlich je¬
mand von undencklichen Jahren her keinen Zehenden be¬
zahlet / ober gleich den Tirul dieser Befreyung nicht er¬
weisen kan : In Erwägung diese Zeit ihm an statt eines
Privileg» dienet / per I. ;. 4. tf. cie zczu. ouot. Lc
Oder wann er viertzig Jahr lang diese Freyheit wider ein
Kirchen-Gut genossen / zugleich aber auch eiuen Titul/ in
welchen sich dieft Verjährung gründet / anzeigen kan/an-
gesehen in dergleichen Verjährungen / welche wider eine
Kirche angezogen werden / nach denen geistlichen Rech¬
ten ein Titul erfordert wird, per czp. i.6e pl sescns?r> in 6.
Gleichwie aber etliche Güter von Bezahlung des Zehen-
dens excis) rt und befteyet sind: Also hat es gleiche Be-
wandmuß mit etlichen Personen / von welchen zu se¬
hen c.ip> un. pr. LxrrzvzA. Lon^mun. cie 6ecim. cap. 4. vers.
Iicecamem X.cleLonceff.p7Xcenci.czp. 2. in L X. 6e <le-
cim. czp. 10. X. eoä. cap. <5. X. äe Lzn. 47. csus.
l6. czu. 1. cap. 2i .X.6e V. 8. öc ^urez Lull, czp. 9. ibi»
czuek(umelin.zcicj.8cknelclevelri.s6§.2.1nli. clc ususruÄ.

Endlich muß der Zehend redlich und ohn Ab¬
zug bezahlt werden : zrA. Qevic. czp. ulr. vers.) ?. Lc cZn.4.
Sc scczcj.czus. 16. czu 7. ^ Massen weder die aufden Saa^mm oder auf. die Schnitter gewendete Unkosten davon

abgezo-
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